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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus» 


wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Ar. 142 


Kriſe in Japan 


Japan wird ſeit Jahresfriſt von einer furchtbaren Wirtſchafts⸗ 
kriſis geschüttelt. Es wird das amerikaniſche Tempo ſeiner 
Induſtrieenewichlung aufgeben und ſich auf die alte Grundlage 
einer Kleimbauern- und Kleinhandwerkerwirtſchaft zurückflüchten 
Milſſen, wenn es einen Ausweg aus der ſchweren Kriſis eröffnen 
will. Die ſoziale Entwicklung Japans hat allerdings eine RNich⸗ 
lung genommen, die eine Rückkehr zu den Grundlagen ſeiner 
ebitionellen ökonomiſchen und kulturellen Entwicklung außer: 
ordentlich erſchwert. Die japaniſche Expanſionspolitik ift von dem 
unglaublich raſchen Tempo der Bevölkerungsvermehrung veran⸗ 
aßt worden Nach der offiziellen Statiſtik betrug der Bes 
wolkerungszuwachs Japans im Jahre 1922 eine Million Köpfe. 
Seſtdem iſt die Bevölkerungszunahme in ſtändig wachſendem 
Tempo weitergegangen. Dieſen Menſchenüberſchuß unterzubrin⸗ 
den, das iſt die Schickſalsfrage Japans. 

Die diesſährige Kriſis der japaniſchen Wirtſchaft hat der 
lapaniſchen Politik eine ernſte Lehre erteilt. Sie lehrt, daß das 
panische Bevölterungsproblem auf dem Wege der Induſtriali⸗ 
terung nicht zu loſen iſt. Zur reſtloſen Induſtrialiſterung Ja⸗ 
baus würde ein Anlagetapital gehören, das von Japan ſelbſt nicht 
dufgebracht werden kann, und das die engliſche und amerikani⸗ 


. 


ſche Ainanz nicht zu geben geſonnen iſt. Zudem ſchiebt die wach⸗ 


elde Leitung der europäiſchen und ameritaniſchen Industrie der 
lapaniſchen Schundinduſtrie auf den Märkten des fernen Orients 
ernen ſtarken Riegel vor. 

Nach dem Verſagen des Ausweges durch die Induſtriali⸗ 
Rerung bleibt für Japan die Verſorgung des Menſchenüber⸗ 
Wuſſes durch die Siedlung oder durch Auswanderung. Unter dem 

tud der harten Kriſe fit die japaniſche Regierung zu Förde⸗ 
tung der inneren Kolonifation übergegangen. Sie hat in das 
zesjährige Budget große Beträge zur Beſiedlung van bevölke⸗ 
Zungsarmen Gegenden eingeſtellt. Auf einigen der japaniſchen 
Juſeln find noch fruchtbare Gegenden vorhanden, die über 100 000 
lapaniſche Siedler aufnehmen könnten und für die Reiskultur ſehr 
geeignet find. Obwohl die Regierung bereit iſt, dieſe Siedler mit 
Vorſchüſſen. Bodenkrediten und Steuernachläſſen zu unterſtützen. 
lelbt die Nachfrage nach Boden ſehr gering. Auch in Japan hat 
ch in den letzten Jahren, wie in allen Industrieländern, eine 
roſche Abwanderung vom Lande nach der Stadt vollzogen. Der 
zengckehrte Prozeß begegnet in Japan den gleichen Schwierigkei⸗ 
en pie anderwärts. * 
Die Auswanderung des Bevölkerungsüberſchuſſes wird durch 
eine äpnliche Erscheinung erſchwert. Nur ein Heiner Teil der 
lapaniſchen Emigration drängt nach agrariſchen Ländern. Ja⸗ 
paniſche Bauern haben zwar in der Mandſchurei anerkennens⸗ 
werte Leiſtungen vollbracht, aber auch dort find trotz günſtiger 
orausſetzungen und trotz gaößerer Staatshilfe die wirklichen 
Ergebniſſe hinter den Möglichkeiten ſtark zurückgeblieben. Der 
lapaniſche Kuli drängt nach den Induſtrieländern. um vom 
ſchlecht bezahlten Hilfsarbeiter zum qualifizierten Arbeiter oder 
noch lieber zum Händler aufzuſteigen. Er fhent ſich vor dem 
michſeligen Kampf mit dem Boden. 

Die japaniſche Bourgeoiſte ſteht dem Komplex dieſer Fragen 
vollkommen ratlos gegenüber. Sie hat von dem ungeheuren Auf⸗ 
chwung der japaniſchen Kriegs⸗ und Nachkriegswietſchaft ebenſo 
krupellos und mit ebenio geringem Mangel an Weithicht profi⸗ 
lert wie die europäiſche. Ihre ganze Kunſt in der Draepreſſions⸗ 
periode beichränkt ſich ebenfalls darauf ihre wirtſchaftliche Poſi⸗ 
tion mit Hiffe von Staatsmitteln auf Koſten der Allgemeinheit 
zu halten. Die Fülle von politiſchen Korruptionsſkandalen der 
letzten Zeit, die finſteren Stützungsmachinationen der Großbanken 
ür die wankende Industrie und den zuſammengebrochenen Handel 
nd ſymptomatiſch dafür wie ſich die gegenwärtig herrſchende 

la ſſe Japans die San erung ihrer Volkswirtſchaft vorſtell!. 

zzugenblicklich find die Hoffnungen der japaniſchen Wirtſchaft 
Mir die Beſſerung der Lage auf die Entwertung des Yen fon 
dentriert; auch fie glaubt an ihre Rettung durch eine künſtliche 
Stimulation des Exports mit Hilſe einer Inflation, ohne ſich 
er Sotgen über ihre volkswirtſchaftlichen Konſequenzen zu 
chen. 


obe der Ideen des politiſchen wie des wirtſchaftlichen Imperia⸗ 
3 Wenn Japan ſeine Stellung im Fernen Oſten behaupten 
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45. Jahrgang 


Paris. Im Zusammenhang mit den Beratungen des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterrates zum Fall Rakowſkti ſtellt es der ge⸗ 


wöhnlich gut unterrichtete „Excelſior für möglich, daß die 
Sowjetregierung der Entſcheidung der Pariſer Regrerung, 
Moskau zur Abberufung des Pariſer Batſchaftexs aufzufordern, 
zu vorkommen werde. Dieſe könne Rakowſti einladen, ſeinen 
regelmäßigen Urlaub in Moskau zu zerbringen, um ſeine Re⸗ 
gierung zu informieren, während Rakowſki durch einen Geſchüfts⸗ 
träger erſetzt würde. Es wäre auch möglich, daß Frankreich eine 
Zeitlang in Moslau nur durch einen Geſchäftstrüger vertreten 
würde. Dieſe Löfung würde geſtatten, auf dem gewöhnlig) 
diplomatiſchen Wege die zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion 
ſchwebenden Fragen zu löſen. 

Nähere Einzelheiten über den Verlauf der Miniſterberatun⸗ 
gen glaubt die „Victoire“ berichten zu können. Das Blatt er⸗ 
klärt u. a., Poincaree habe feltft die Strafe auf den Fall Nakowſiz 
gebracht, nur Herriot habe den Verſuch gemacht, Rakoweki zu 


nerteidigen und es alls unmöglich bezeichnet, ohne Bri and einen | 


Beſchluß zu fallen Die Erklärung Boincatees, er ſei ſicher in 
vollem Einvernehmen mit Briand zu ſein und deſſen Gefühle 
auszudrücken. habe auf die Miniſter großen Eindruck gemacht. 
Um den Schein zu wahren. habe dann aber doch der Miniſterrat 
beſchloſſen, die offizielle Entscheidung bis zur Rückkehr Briands 
aus Genf zu verſchie ben. Das Blatt hält es für möglich, daß 
von Briand aus Verhandlungen mit Moskau ſtattfinden, da in 
besonders gut unterrichteten Kreiſen gerüchtweiſe verlautet, Ra⸗ 
towifi werde zu Beginn der Woche abreiſen und femen Poſten 
mit dem rufftſchen Botſchafter in Rom tauſchen. 


Paris erwartet Briand 


Baris. Wie der „Matin“ mitteilt, beantwortete der in 
Genf weilende frauzeſiſche Außenminiſter Briand eine nad 
dem geſtrigen Miniſterrat ihm überſandte telephomſche Anfrage, 
wann er einem Miniſterrat beiwohnen könne, dahin, er werde 
am Samstag. den 17. September in Paris ſein. Vorausſichtlich 
wird an dieſem Tage ein Miniſterrab einberufen werden, der 
offiziös über die Abberufung Nakowskis beſchließem dürfte. 
Im Laufe der geſtrigen Nacht von dem Berichterſtatter des 
„Matin“, Sauerwein, befragt, erklärte Briand: In dem ganzen 
Fall Rakowaki wurde jede Entſcheidung nur in vollem Ein⸗ 
verſtändenis mit allen Regierungsmitalredern getroffen. 
Die Regierung kannte und wünſchte alle Telegramme. die ſie 
an Moskau richteten, in Aebereinſtimmung mit ihr verlangte 
ich zuerſt eine Desavouierung uud da dieſe ungenügend war, 
einen formellen Widerruf und ließ endlich Tſchitſcherin wiſſen, 
daß der Widerruf veröffentlichr worde. 
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Andererſeits meldet eine Agentur aus Genf, Loucheur 
habe geſtern eine telephoniſche Unterredung mit Paris, wahre 
ſcheinlich mit einem Mitglied des Kabinetts gehabt, in derem 
Verlauf er erklärt haben ſollte, daß Briand gegen die For⸗ 
derung der Abberufung Rakowskis nihts einzuwen⸗ 
den habe, falls der in Namboilet ſlattfindende Miniſterrat es 
in dieſem Sinne ausſprechen ſollte. Allerdings wird dieſe Mel⸗ 
dung dem „Petit Journal“ zufolge, von Loucheur dementiert. 


Die Pariſer Preſſe vom Fall Rakowski 


Paris. Der Fall Nakowski beſchäftigt immer größere Kreiſe 
und rückt beſonders durch die Beratungen des Miniſterrates in 
den Vordergrund des pofttifchen Intereſſes. Die Informationen 
der Pariſer Preſſe über den Verlauf der Beratungen des Ka⸗ 
binetts ſtimmen in der Auffaſſung überein, daß Rakowski nicht 
mehr die nötige Autorität beſitze, um ſein Land zu vertreten und 
in deſſen Namen Verhandlungen zu führen. Die „Humanitee“ 
glaubt ſogar zu wiſſen, daß im Gegenſatz zu anderen Meldun⸗ 
gen der franzöſiſche Miniſterratl formell die Forderung der Ab⸗ 
berufung Rakowskis beſchloſſen habe, daß aber dieſer Schritt 
nicht veröffentlicht worden ſei, um Briand noch einmal Gelegen⸗ 
heit zur Aeußerung zu geben. Die „Humanitee“ ſieht in der 
Angelegenheit Rakowski den erſten Schritt zum Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland. Der Minifterrat gehe ſogar jo wett, ſich zu der Er⸗ 
nennung eines neuen Botſchaſters in Paris ablehnend zu 
verhalten, da ein Geſchäftsträger genügen würde. Gleichtzeitig 
ſolle den franzöſiſche Botſchafter in Mostan, Herbettee, ab 
berufen werden. Der Poincaree naheſtehende „Hutin“ er⸗ 
klärt im „Echo de Paris“, der ruſſiſche Bolſchafker ſei von nun 
an als unerwünſcht erachtet und der in Genf weflende Außen⸗ 
miniſter Briand teile uneingeſchränkt die Meinung ſeiner Mi⸗ 
niſterkollegen. Der „Matin“ betrachtet den Zwiſchenfall durch 
die Kabinettsberatungen als geſchloſſen und ſchreibt, Rakowski 
hätte in dieſen Tagen aufgehört, Botſckafter in Paris zu 
fein. Es bedeute werrig, daß die offizielle Entſchädigung der 
Regierung erſt gefällt werde, wenn der Miniſterrat vollzählig 
und beſonders Briand aus Genf zurückgekehrt ſei. Niemand 
zweifle daran, daß der franzöſiſche Außenminiſter in einer Frage. 
der nationalen Würde die Meinung feiner Kollegen teile. Wich⸗ 
tig ſei aber die Feſtſtellung, daß ohne Ausnahme die Mitglieder 
der Regierung die einmürige nationale Meinung teilen. Der 
„Gulios“ iſt der Anſchauung, daß es überflüſſig wäre, die Rück⸗ 
kehr Briands abzuwarten. da er ſehr gut von Genf aus feine 
Anſchauungen betannt geben könne. 


Der holniſche Antrag vor der Abräſtungskommiſſion 


Genf. Das Büro der Völkerbundsverſammiung faßte in 
ſeiner Sonnabend-Nachmittagsſitzung entgegen der Stellung⸗ 
nahme des italieniſchen Delegierten den Peſchluß der Vollver⸗ 
jammlung, die Ueberweiſung des polniſchen und hollän⸗ 
diſchen Antrages an die entſprechenden Kommiſſionen des Völ⸗ 
kerbundes vorzuſchlagen. Man erwartet nunmehr, daß zum 
Schluß der Generaldebatte, die am Montag stattfinden wird, der 
Präsident der Verſammlugg dieſen Vorſchlag zur Annahme vor⸗ 
legen wird. Die beiden Vorſchlage ſollen dann an die erſte, 
die juriſtiſche Kommiſſion, an die dritte Kommiſſion für Ab⸗ 
rüſtungsfragen und an die ſechſte Kommiſſian für politiſche Fra⸗ 
gen überwieſen werden. In Delegiertenkreiſen iſt man der An⸗ 
ſicht, daß im Falle der Ueberweiſung der beiden Anträge an die 
Kommiſſionen die Möglichkeit beſteht, daß beide Antröge zu 
einem einheitlichen Revolutionsentwurf zuſam⸗ 
mengefaßt werden. Nach dem Beſchluß des Büros ſollen die 
Kommiſſionen nach 8 Tagen der Vollverſammlung ihre Bor: 
ſchläge vorlegen. — In der Nachmittagsſitzung der Vollwerſamm⸗ 
lung wurde die Fortſetzung der Generaldebalte nach einer Rede 
des ba nadiſchen Vertreters auf Montag vormittag vertagt. 


Genf. Zum Schluß der Sonnabend⸗Nackmittagsſitzung der 
Verſammlung murde der Antrag des Pröfdenien auf Ueberwei⸗ 
jung des polniſchen Reſolutionsentwurfs an die 
dritte Kommiſſion für Abrüſtungsfragen ohne jede 
Debatte angenommen. 
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Bundesgenoſſe und nicht der Diktator Chinas zu werden. Japan 
wird darauf ausgehen müſſen, feinen Einfluß auf die Entwicke⸗ 
lung der aſſatiſchen Welt nicht mehr wie bisher auf macht. und 
wirtſchaftspolitiſchem Wege, fondern auf dem Wege der polifiſchen 
und kulturellen Beeinflüſſung zu ſuchen 


London „beruhigt“ 

London. Der „Daily Telegraph“ läßt ſich von ſeinem franzö⸗ 
ſiſchen Korre pondenten aus Genf berichten. daß die polniſche 
Re ſolution in ihrer gegenwartigen Form wicht über den Artikel 
15 der Völkerbundsſatzung hinaus gehe. Der polmiſche Vertreter 
Sokul nabe ſeine Abſicht auf Durchführung einer wirkſamewem Res 
jelution unter dem Druck der britiſchen Delegation aufgeben 
müſſen, jo werde wenigſtens in den Kreiſen behauptet, die in 
engerer Berührung mit Sokal ſtänden. In Uebereinſtimmung 
mit feiner allgemeinen Haltung warnt der Berichterſtatter gleiche 
zeitig davor, die Bedeutung der Erklärungen Dr. Streſemanns 
über die Unterzeichnung des Protokolls für obligatoriſche Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit zu überſchätzen. Von zwei hervorragenden Juri⸗ 
ſten jei ihm verſichert worden, daß eine ſolche Unterzeichnung Den 
Schiedsgerichtsverträgen nichts hinzufügen konnte, die bereits 
wiſchen Deutſchland auf der einen, und Frankreich, Belgien, 
Polen und der Tichechoſlowakei auf der anderen Seite in Kraft 
wären. 

Man ſieht, daß die Propaganda in den Ententeſtaaten bes 
reits wieder am Werke iſt um den deutſchen Schritt in der Frage 
der obligatoriſchen Schiedsgerichtsbafkeit in feiner Bedeutung 
a bzuſſchwächen. 


Painlevé gegen ein zügelloſes Beitrüſten 

Paris. Auf einem Bankett zur Feier des 13. Sahres- 
tages der Marneihlad® in Meaux hielt Kriegsminiſter 
Painleve eine Rede, in der er ausführte, daß Frankreich 
in bezug auf ſeine Sicherheit ſich vor jedem blinden Onti⸗ 
mismus hüte. Wenn Unglückspropheten behaupten, es gebe 
zur Verhinderung eines Krieges als einzigen Aus⸗ 
weg nur ein zügelloſes Wettrüsten, dann proteſtiere er hier⸗ 
gegen mit ſeiner ganzen menſchlichen Vernunft. 


Briands Rede zum Fenſter hinaus 
Kein poſttiver Vorſchlag. 

Genf. Eine Rede Briands iſt ſtets eines vollen Hauſes 
ſicher. Jeder weiß im voraus, daß ihm ein Hochgennuß beſchie⸗ 
den ſein wird. Dieſe Erwartung ut auch diesmal enttäuſcht wor⸗ 
den. Fünfviertel Stunden lang war der alte Hexer am Werke 
Wer ſich aber von dieſer Rede einen poſitiven Inhalt verſprach, 
der wurde allerdings enttäuſcht. Es war eine ausgeſprachene 
Propagandarede für den Völkerbundgedanken und für deu 
Frieden. Eine Volksverſammlungsrede: über die Köpfe der vor 
ihm ſitzenden, vielfach müden und ſkeptiſchen Berufsdiplematen 
und Politikern hmweg ſprach er zum Fenſter hinaus an die 
Maſſen der ganzen Welt. Seine Worte floſſen dahin, abwechfelnd 
famibiar. phathetiſch. witzig, ernſt. ohne logtſchen Aufbau, aber mit 
zündender Kraft, faſt immer leer, aber immer ſchön. 

Nach einem prononzierten Lob der Rede Streſemanns verſuchte 
r in längeren Ausführungen die Unzufriedenheit der kleineren 
and mittleren Staaten über ihre Behandlung der Großmächte zu zor⸗ 
treuen. Mit bloßem Witz aber laſſen ſich auf die Dauer der 
ible Eindruck nicht verwiſchen und die gefährlichen Folgen nicht 
dannen, die eine Feſtſtellung dieſer Methoden nach ſich ziehen 
muß. 

Sein Bekenntnis zur Abrüſtung war feierlich, aber ſeine Recht⸗ 
fertigung der allzu langſamen Fortſchritte der bisherigen Vor⸗ 
stbeiten wenig überzengend. Mit Nachdruck unterſtrich er die Be⸗ 
kenntniserklärung Streſemanns, „des loyalen Vertreters Deutſch⸗ 
lands“, über den Beitritt Deutſchlands zur fakultativen Schieds⸗ 
gerichtsklauſel. 

Dann wandte er ſich ſeiner Beſprechung des polniſchen Vor⸗ 
ſchlages zu den geſtrigen Ausführungen Scialojas zu. Dieſer Teil 
ſeiner Rede war beſonders nützlich. Mag auch ſeine Antwort an 
den Wortführer der faſchiſtiſchen Regierung mehr blendend geweſen 
ſein. als inhaltlich gedacht, fe war jedenfalls außerordentlich 
wirkam. Ste läßt ſich mit folgenden Worten zuſammenfaſſen: 

„Sie haben, Herr Scioloja, entdeckt, daß der polniſche Entwurf 
nichts Neues gegenüber dem Völkerbund iſt. And wenn 
Yon? Wir wollen den Frieden hinausſchrein, unter 
allen ſeinen Formen, ob juriſtiſchen oder nicht. Und wenn man 
mir, als franzöſiſche Vertreter, zumutel, zehnmal hintereinander 
ein und dasſelbe Friedensbekenntnis abzulegen, ich bin dazu bereit. 
Es kann nur nützlich ſein, wenn aus dieſer Jahresverſammlung 
ein neuer ſtarker Friedensimpuls ausgeht, ob juriſtiſch oder nicht, 
gleichgültig, menn er nur echt iſt!“ 


Die Chamberlainrede in London 
London. Die Sannabendrede Chamberlains in Genf findet 
in der engliſchen Preſſe naturgemäß einen ganz ver ſchiedenen 
Widerhall. In einem Lager unbedingte Ablehnung, im 
anderen begeiſterte Zuſtimmung. Aus den Stemmen der 
Sonntagsblütter geht hervor, daß Chamberlain mit feiner Rede 
die Politik umriſſen habe, die für Großbritannien mindeſtens bis 
Mitte nächſten Jahres maßgebend ſein werde. Der ſachliche Kern 
der Rede finde ziemlich weite Zuſtimmung. In erfter Linie trifft 
dus auf das Genfer Protokoll zu. Ein Genfer Artikel Wickham 
Stecds im Obſerver, der ſich eingehend mit der unbefrie di⸗ 
genden Atmoſphäre beſchäfligt, in der die Genfer Tagung 
degann, geht auch auf die Rede Streſemanus ein und ſtellt feſt. 
zaß diefe eine optimiſtiſche Note in die Genfer Tagung hinein⸗ 
ebracht habe. Deutſchland habe die Führung übernommen, 
Frankreich könne nicht mehr länger mit der Unterzeichnung 
der Schiedsgerichtsklauſel warten. Es ſei zu hoffen. 
naß auch Chamberlain dieſem Beiſpiel folgen würde. 
Trage er der allgemeinen Tendenz nicht Rechnung, jo würde 
Groß Britannien moraliſch iſoliert. Es dürfe nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß der Fehlſchlag der Flottenabrüſtungskonferenz die Soli⸗ 
darität der engbiſch ſprechenden Welt geſchwächt, wenn nicht zer⸗ 
ſtört Habe, Sunday⸗Expreß“ gibt der Genugtuung Ausdruck, daß 
der Sprecher der britiſchen Regierung klar und deutlich abgelehnt 
habe. England in weitere Verpflichtungen auf dem 
Konbinent verwickeln zu Laſſen. 


Zunehmende Spannung | 


in der Mandſchurei 

Peking. Die Lage in der Mandſchurei ſpitzt ſich von 
Tag zu Tag zu. Demonſtrationszüge wenden ſich gegen die 
japaniſchen Annexionswünſche. Oft muß Poli⸗ 
zef einſchreiten, um Japaner oder japaniſche Geſchäfte vor 
den Demonſtranten zu ſchützen. Trotzdem verlaufen die chi⸗ 
neſiſch⸗japaniſchen Verhandlungen über die wirtſchaft liche 
Ausbeutung der Mandſchurei durchaus normal. In Pekin⸗ 
ger Negierungskreiſen beobachtet man die Entwickelung in 
der Mandſchurei mit großem Ernſt, da bei Ausbruch von 
Unruhen Japan noch weitere Teile der Mandſchurei be⸗ 
ſetzen dürfte. 


. 


im ehrenvollen Alter von 871% Jahren. 
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an 
Welnowice, den 12, September 1927 


vom Hedwigsstift, Siemianowice, ul. Stabika. 
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Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 


Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung Jakob Sapir, ul. Korlantego 20, Hinlerhaus. 


Am Sonnabend, den 10. d. Mts., nachm. ½ Uhr ent- 
schlief nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
unser lieber Onkel, Groß- und Urgroßonkel, der pens. Steiger 


Heinrich Buschmann 


Bäckermeister Otto Hausfelder, als Nelie. 
Beerdigung: Mittwoch, den 14. d. Mts, nachm, 3 Uhr 


Drucksachen 


8 
Am beſten geht der Menſchenexpork 
Das Land der „Kreuzritter“ iſt der beſte Abnehmer. 
In 2 Monaten 15063 Perſonen abgewandert. 

Aus dem vom ſtaatlichen Emigrationsamt herausgegebenen 
Bericht über die Monate Juni und Juli geht hervor, daß in 
dieſen 2 Monaten 15068 Perſonon dem Vaterland den Rücken 
gekehrt haben und ſich in anderen Ländern eine beſſere Bleibe 
ichen. Nach der europäiſchen Landern wanderten allein 6477 


Perſonen ab, nach den überſceiſchen Ländern 8591. Der beſte 
Ahnehmer für den polniſchen Menſchenexport iſt das ſo ver⸗ 
iujene Land der „Kreuzritter“, Deutſchland. das mithin 
Polen bedeutend mehr von feinem Aeberſchuß entlaſtet als 


die Bundesgenoſſen Frankreich und Rumänien. 
Liſte zeigt die einzelnen Abnehmer: 
Die polniſche Auswanderung nach 


Die folgende 


europäiſchen Ländern; 


Deutſchland a 1 4800 Perſonen 

unfreien „ Z 

Dänemark een 

Rumänen „ U. 108 5 
ulm. 

Die polniſche Auswanderung nach den überſeeiſchen Ländern: 
a 5128 Perſonen 
Argentinien ee 1655 — 
Vereiſißte Staten 1035 3 
Braſtlien EN 5.395 ir 
Paläſtina „ „„ 106 8 

ulm. 


Wilng — die „Hauplſtadt Litauens“ 
Ein neuer litauiſcher Verfaſſungsartikel. 

Warſchau. Die amtliche Zeitung „Lietuva“ veröf⸗ 
fentlicht eine Aenderung der Artikel 4 und 5 der litau⸗ 
iſchen Konſtitution über das Territorium Litauens. 
Dem Artikel 4 wurde die Bemerkung hinzugefügt. daß die 
Hauptſtadt Litauens Wilna ſei und daß die Ver⸗ 
legung der Hauptſtadt nach einer anderen Stad! nur auf 
dem zwege eines Parlamentsbeſchluſſes erfolgen könne. 

Beviſion von Friedensyerirägen 
Llond George zur Nothermere⸗Aftion. 

Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht ein Schreiben, 
das Lloyd George vor kurzem an den ungariſchen Kor⸗ 
reſpondent Foeldiak gerichtet hat, und das das Blatt „ein 
Staatsdokument von äußerſter Bedeutung“ 
nennt. Es heißt darin, die britiſche Oeffentlichkeit erkenne voll 
an, daß weder das ungariſche Volk noch ſein Premierminiſter 
für die Kataſtrophe des Jahres 1914 verantwortlich waren. 
Llond George erklärte dann uachdrücklich, daß die Urheber aller 
Verträge von 191920 niemals für dieſe einen ſolchen 
Grad der Vollkommenheit beanſprucht haben, daß ſie 
fie für unabänderlich anſahen. „Wir alle faßten durch⸗ 
aus die Möglichkoit ins Auge, daß gewiſſe Klauſeln und Be⸗ 
ſtimmungen der Verträge einer Erörterung, einem Rechts⸗ 
ſpruch und einer möglichen Reviſion ſeitens des großen Tri⸗ 
bunals, das in der erſten Klauſel dieſer Verträge errichtet wurde, 
nämlich des Völkerbundes, unterworfen werden können.“ 


Die Kleine Entente in Geuf 


Genf. Sonnabend nachmittag traten im Hotel Beau 
Rivage bei Miniſter Dr. Beneſch die Außenminiſter 
der Staaten der Kleinen Entente zu einer Beratung über 
ein gemeinſames Vorgehen in der gegebenen Lage 
zuſammen. Während der Beratung einigten ſich die Staats⸗ 
männer der Kleinen Entente auf eine Aktion, die allen 
Verſuchen entgegentreten joll, die gegen die mora⸗ 
liſche Abrüſtung, die beſtehende Ordnung und den Frieden 
gerichtet ſind. Die nächſte Konferenz der Kleinen Entente 
wird zu Beginn des nächſten Jahres in Bukareſt ſtatt⸗ 
finden Der genaue Zeitpunkt wird ſpäter feſtgeſetzt werben. 


Ruhiger Sonntag in Genf 


Genf. Der Sonntag iſt nach den anſtrengenden Ver⸗ 
handlungen der letzten Tage ruhig verlaufen. Zwiſchen 
den Außenminiſtern haben keine weiteren Beſprechungen 
ſtattgefunden, die meiſten Delegationen haben den Sonntag 
zu Ausflügen in die Amgebung von Genf benutzt. 

Die Vollverſammlung nimmt am Montag Vormittag 
um 10 Uhr die Generaldebatte wieder auf, die im Laufe des 
Montag abgeſchloſſen werden ſoll. In der Vormittags⸗ 
ſitzung ſpricht der Schweizer Bundespräſident Motte. Am 
Dienstag beginnen dann die Kommiſſionsperhandlungen, 
die vorausſichtlich ſechs Tage dauern werden. Für den 
Donnerstag find jedoch die Wahlen zum Volker⸗ 
bundsrat vorgeſehen. In der Donnetstagſitzung wird 
die Vollverſammlung zuerſt über die Wiederwählbarkeit 
Belgiens in den Völkerbundsrat zu beſchließen haben. 
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Zurückoekehr 


Dr. Skuppe 


ulica Jana Sobieskiego 40 - Telefon 40 


Restaurant KAISER, ul. Sobieskiego 
Dienstag, den 13. d. Mts. und 
Mittwoch, den 14. d. Mis. 
Großes 


einſchlachten 


— 

Wa Wurſtverkauf auch außer Haus. 
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt. 

1 


Haben Sie Skoff? 


Ich fertige Ihnen einen modernen 


Anzug od. Mantel für 45.— 21 


wirklich guter Sitz. Sämtl. Sachen werden auf 
rein Leinen mit nicht durchſtechendem Noßhaar 
verarbeitet. Daſelbſt wird auch geweadet, ge⸗ 
reinigt und repariert. Außerſ billig! 


( eisige 
rauen / 


Das große Lehr vnc 
Der Wüſche. Die beſte \ 
Anleitung zm Berflellung ı 
der Wäſche. 1000 Abu. 
und 965 Schnitre 

Dag Buch zer 7 
ſchneiderei tDertoott far 
Lernende. 
im Schneidern Geübte 

Dag Buch der Buppen ı 
kleidung erlautert die 
Selbfübefleldang aller Ae. 
ten von Puppen Schnitts 
find beigelegt. 

Dag Stricken u. Häkeln 
von Jücken. Mögen u. 

Schals, m groß Schnütbg. 


Ab 10 Uhr früh: Wenſſteiſch. Daadlic urg eren 


fern, praft Umändern nſw. 


AIs fluid Torzeihnisse 


Ueberall 
durch Nachn vum Verlag 
ano Beyer. Leipzia 


Laurahütte u. Umgebung 


Bekanntmachung. Betrifft Belieferung der Armen 
mit Winterkartoffeln. Die Mojewodſchaft bat auch in Dies 
ſem Jahre die Abſicht, die Armen mit Winterkartoffeln zu 
verſorgen und es kommen folgende Grurſeen der Armen bei 
der Kartoffelverſorgung in Frage: 1. Arheitskoſe. die zum 
Unterhalt ihrer Familie nur auf die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung angewieſen ſind. 2. Arbeitsloſe, die keine Unter 
ſtützung beziehen, aber nicht in der Lage ſind, ſich aus eige⸗ 
nen Mitteln mit Winterkartoffeln einzudecken. 3. Ledige 
Arbeilsloſe, die eigenen Hausstand führen und nur auf die 
Unterſtützung angewieſen find. 4. Invaliden jeder Urt, die 
irgend eine Rente beziehen, wie Alters⸗, Kriegs⸗, Witwen⸗ 
rente uſw., die nicht in der Lage find, ih mir Winterkar⸗ 
lofeln einzudecken. 5. Reichsarme, Ortsarme. 6. Alle Die 
jenigen, die Arbeit nach dem 11. Auguſt d. Is. erhielten, aber 
bis zu dieſer Zeit mindeſtens 12 volle Monate ohne Arbeit 
waren. Alle vorgenannten Armen können aber nur unter 
der Bedingung Kartoffeln erkalten, wenn ihre Einkünfte 
bei 2 Perſonen 75, bei 3—5 Perſonen 120 und bei 5 und 
mehr Perſonen 150 Zloty monatlich nicht überſteigen. Die 
Regiſtriorung der zum Kartoffelempfang Berechtigten findet 
non heule bis einſchl. den 15. d. Mis. während den Dienſt⸗ 
ſtunden in den Gemeindedienſträumen ſtatt und zwar im 
Zimmer Nr. 1, wo bisher die Kontrolle der Urbeitsioien 
ſtattfand, von allen Arbeitsloſen, Arbeitsloſe unter Nr. 2 
und unter Nr. 6 Aufgeführten ebenfalls im Zimmer 1 vom 
12.—15. d. Mts. Alle unter Nr. 4 und 5 aufgeführten Per⸗ 
ſonen melden ſich vom 12.—16. d. Mis. im Zimmer Nr. 8 in 
folgender Reihenfalge von 8 Uhr früh bis 1 Uhr nachmit⸗ 
tags. Alle Perſonen mit dem Anfangsbuchſtaben A bis J 
am Dienstag, den 13. d. Mts. Alle Personen von K bis 
einſchl. Pam Miltwoch, den 14. d. Mts. Alle Personen 
vun R bis einſchl. S am Donnerstag, den 15. d Mts. Alle 
Perſonen von T b's einſchl. Z am Freitag. den 16. d. Mis. 
Ausgeſchloſſen von dem Genuß der Kartoffeln ſind diejenigen 
Perſonen, die bei der Unterſuchung ihrer Bedürftigkeit 
falſche Angaben machen und dieienigen, die ſich zur Re⸗ 
giſtrierung nicht melden. Alle Perſonen müſſen die genauen 
Nachweiſe über ihre Monalseinkünfte zur Regiſtrierung 
mitbringen. Was die unter Nr. 6 bezeichneten Perſonen 
betrifft, ſo bemüht ſich die Gemeindeverwalrung. allen die⸗ 
ſen Perſonen vorbehaltlos Winterkartoffeln zu liefern, kann 
aber keine Garantie dafür übernehmen, ob dieſe Leute Kar⸗ 
toffeln erbalten. Das Blürgermeiſteramt. 

Polizeichronik. In der Zeit vom 7. bis 10. Seſſtem⸗ 
ber ſind bei dem hiesigen Bolizeifommiliariat 4 Per onen 
wegen Ruheſtörung im betrunkenen Zuſtande, 3 Perſonen 
wegen Uebertretung der Straßenverkehrsvorſchriſten, 2 Pers 
ſonen wegen Uebertretung der gewerblichen Porſchriften zur 
Anzeige gebracht worden. Der Polizeibeamte P. erwiſchte 
einen gewiſſen J. D, von hier. der 50 deutſche Zigaretten 
und 250 Zigaretten über die Grenze brachte. Der Polizei⸗ 
beamte K. ſtellte einen Betrug, zum Schaden des Elſenbahn⸗ 
fiskus durch den P. J. von hier, auf dem bieſtgen Bahnhofe 
ſtatt. Wojt Vinzen aus der Hohenzollernſtraße, jetzt ul. 3. 
Maja. brachte den F. B. wegen Mißhandlung zur Anzeige. 
Der Polizeibeamte Wantuly ergriff die Schmugglerin Hed⸗ 
wig Mendrella aus Nosdzin mit 672 Kilograpim deutſchen 
Tabaks. Die K. Nudgki. Richterſtraße. Hier. zeigte den H. 
Ch. von hier wegen Mißhandlung bei der Volizei an. Der 
Wächter K. zeigte den T. 9. von hier wegen Diebſtahl zum 
Schaden einer Hütte 
von hier, wurden von einem Theofil Laſzezyr aus Kattowit 
wegen Aeßerfall auf der Straße zur Anzeige gebracht. Dem 
Florian Banczyk in Eichenau. Laurahütter Straße, wurde 
durch einen Unbekannten ein Fahrrad geſtohlen. 


Goftesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Dienstag, den 13. September 1927: 
1. hl. Meſſe für verſt. Paul und Eliſabeth Stasz und Marie 
Bartoczek. 
2. hl. Meſſe für gefallenen Curt Makula, Vater Max und 
Verwandtſchaft. 

3. Hl, Meſſe für verſt. Joh. Kſionzek, Großeltern beiderſeits, 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Dienstag, den 13. September 1927: 

Zum hl. Herzen Jeſu. 


eee, 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. z ogr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 


IKommer-Lichtspiele 
Ab Dienstag bis Donnerstag 4 


Ein neues Meiſterwerk mit 


Al 


Ein Film von Liebe. Ent» 
führung und grobem Unfug 


Das Abe 
or SiovlleBranl 


Die Geſchichte einer großen Liebe 


tehrende und 
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Hierzu: 
Ein humoriſtiſches Veiprogramm. 
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Szolera an. Ein A. W. und Genoſſen, j 
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